
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Frohe Weihnachten, einen guten 
Rutsch ins Neue Jahr und für 2008 

Gesundheit, Glück und Gottes Segen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Liebe Bergneustädterinnen und 

Bergneustädter! 
 

Sie halten in Ihren Händen keine Wahlkampfbroschüre, sondern 
Gedanken der CDU Bergneustadt über eines der wichtigsten 

Themen: 

Wirtschaftsförderung und 
Sicherung der Arbeitsplätze in 

Bergneustadt. 
 

Wir möchten Ihnen unsere Arbeit vorstellen! 





Interview mit Landrat Hagen Jobi zum Thema „Wirtschafts-
förderung“ 


 
Sehr geehrter Herr Landrat, lieber Hagen, 
die CDU – Fraktion Bergneustadt hat in den 
vergangenen Sitzungen versucht, sich der 
Problematik „Wirtschaftsförderung“ zu nä-
hern; u.a. hat uns Dein Stellvertreter Herr 
Hagt auf die Aktivitäten des Kreises hingewie-
sen.  Wirtschaftsförderung muss unserer Mei-
nung nach als Standortvorteil aufgefasst, öf-
fentlichkeitswirksam vermark-
tet werden und Priorität in der 
Bergneustädter Politik erhalten. 
Anhand der Situation beim 
größten Arbeitgeber der Stadt 
ISE ist deutlich geworden, wie 
sehr das Wohlergehen einer 
Stadt von seinen Unternehmen 
abhängt.   
 
Neukrantz: Warum hast Du 
Wirtschaftsförderung auf Deine 
Fahnen geschrieben? 
 
Jobi: Wirtschaftsförderung ist 
sehr wichtig. „Wirtschaft ist 
zwar nicht alles, aber ohne Wirtschaft ist alles 
nicht“, heißt es und das stimmt. Geht es der 
oberbergischen Wirtschaft gut, profitieren da-
von auch die Menschen in Oberberg.  Hierzu  
möchte ich  als Landrat im größtmöglichen 
Maße beitragen.    
 
Neukrantz: Welche Prognosen gibt es für die 
regionale Beschäftigung, einzelne Branchen und 
die Bevölkerungsentwicklung? 
 
Jobi: Die Arbeitslosenquote in Oberberg lag im 
September bei 6,6 % , so niedrig wie seit lan-
gem nicht mehr und deutlich unter dem Lan-
desdurchschnitt von 9 %. Das ist sehr erfreu-
lich. Allerdings zeichnet sich auch bei uns be-
reits ein Fachkräftemangel ab, der sich trotz 
der überdurchschnittlichen Bevölkerungs-
prognose für Oberberg durch die allgemeine 
demographische Entwicklung noch verstärken 
wird. Hierauf müssen alle, die in Oberberg 
Verantwortung tragen, gemeinsam Lösungen 
finden. Hier sehe ich in den Bereichen Bildung 
und Weiterbildung wichtige Handlungsfelder 
für die Zukunft.  
 
Neukrantz: Welchen Wert hat eine Standortana-
lyse zur Bestimmung der Wettbewerbsposition? 


 
Jobi: Eine auf die Region bezogene Situations-
analyse ist zwingende Voraussetzung für eine 
Ziel- und Strategieplanung und einen hierauf 
abgestimmten Maßnahmenkatalog.  Nur so 
können Wettbewerbvorteile ausgebaut und –
nachteile ausgeglichen werden.   
 
Neukrantz: Welche Strategieentwicklung zur 


Bestandsentwicklung, Gründer-
förderung und Ansiedlung ver-
folgt der Kreis? Welche Aufgabe 
haben dabei die kreisangehörigen 
Kommunen? 
 
Jobi: Wirtschaftsförderung  ist  
immer auch Netzwerkarbeit. Sie 
ist dann erfolgreich, wenn  alle 
Kräfte und regionalen Akteure in 
den Bereichen Wirtschaft, Bil-
dung und Verwaltung  Hand in 
Hand arbeiten.  Der Kreis ver-
steht sich hier sowohl  als neutra-
ler Mittler zwischen Wirtschaft 
und Verwaltung, als auch als 


Impulsgeber für neue Initiativen. Ziel ist es, 
der oberbergischen Wirtschaft gute Rahmen-
bedingungen am Standort  zu bieten und ge-
meinsam ein positives Wirtschaftsklima zu 
schaffen.  
 
Die kreisangehörigen Kommunen  haben dabei 
als Träger der Planungshoheit eine ganz wich-
tige Aufgabe im Bereich der Gewerbeflächen-
vorsorge und der Standortsicherung für bereits 
bestehende Unternehmen.  Fehlendes oder 
nicht passgenaues Baurecht  ist investitions-
hemmend und es gibt ein böses Erwachen für 
das einzelne Unternehmen,  wenn dies erst bei 
ganz konkreten Bauabsichten erkennbar wird. 
Für dieses Problem müssen die Kommunen die 
Unternehmen sensibilisieren und gemeinsam 
mit ihnen vorausplanen. Stadtmarketing und 
eine an den Bedürfnissen der Unternehmen  
orientierte Verwaltungsarbeit sind m.E. weite-
re wichtige Aufgaben, denen sich Kommunen 
stellen müssen.  
 
Neukrantz: Welche Maßnahmen stehen im Vor-
dergrund der kreiseigenen Wirtschaftsförderung 
und wie ist sie organisiert? 
 







Jobi: Wirtschaftsförderung ist im Kreishaus 
Chefsache; ich habe sie als  Stabstelle des 
Landrates organisiert. Gleichzeitig  ist sie aber 
auch Querschnittsaufgabe der Gesamtverwal-
tung, denn es  geht mir um eine ganzheitliche 
Ausrichtung von Verwaltungshandeln auf den 
Kunden Unternehmen.  
 
Darüber hinaus muss die Arbeit der Wirt-
schaftsförderung des Kreises im regionalen 
Kontext gesehen werden.  Wir bringen unsere 
Kompetenzen und Kräfte als Netzwerkpartner 
in alle wirtschaftsrelevanten oberbergischen 
Initiativen ein. In einem Arbeitskreis, zu dem 
ich die Organisationen der Wirtschaft und an-
derer institutioneller Einrichtungen einlade, er-
folgt die notwendige Abstimmung. Zusätzlich 
unterstützen wir die Gesamtstrategie der Regi-
on und ihrer Akteure mit eigenen Projekten.  
Bestandspflege, Mittelstandsorientierung, Frau 
und Wirtschaft und die Vermarktung der Re-
gion sind dabei derzeit unsere wichtigsten 
Handlungsfelder. Der Aufbau der  Kompetenz-
feldinitiative Oberberg (KIO) gemeinsam mit 
der IHK und dem GTC in den Bereichen 
Kunststoff, Werkzeug- und Maschinenbau und 
Medizin- und Gesundheitswirtschaft sowie Au-
tomotive dient der stärkeren und nachhaltigen 
Vernetzung der oberbergischen Unternehmen 
untereinander. Im notwendigen Kontakt zwi-
schen Verwaltung und Unternehmen bieten wir 
im Kreishaus einen Standard, der den Anfor-
derungen der RAL-Gütekriterien „Mittels-
tandsorientierte  Kommunalverwaltung“ ent-
spricht. Das sind nur zwei Beispiele. Ein Blick 
auf die  Internetseite www.wirtschaftsstandort-
oberberg.de/ -- ein weiteres Projekt der Wirt-
schaftsförderung  des Oberbergischen Kreises - 
zeigt das ganze  Leistungsspektrum der Wirt-
schaftsförderung und gleichzeitig die Stärken 
unserer Region.  
 
Neukrantz: Welche Indikatoren zeigen als Er-
folgskontrolle an, ob man auf dem richtigen Weg 
ist? 
 
Jobi: Der Erfolg kommunaler Wirtschaftsför-
derung ist schwer zu messen, zumal die wirt-
schaftliche Entwicklung einer Region von vie-
len Faktoren abhängig ist. Ich wehre mich in-
sbesondere dagegen, die Arbeit meiner Wirt-
schaftsförderung an Parametern aus  landes- 
oder bundesweiten Vergleichen festmachen zu 
wollen, auf deren Zustandekommen kein Ein-
fluss besteht. Viel zu oft werden Äpfel mit Bir-


nen verglichen und wird verkannt, dass die 
Ausgangssituationen eben unterschiedlich sind.  
 
Ob ich als Landrat im Bereich der Wirtschafts-
förderung auf dem richtigen Weg bin, erfahre 
ich nur im direkten und ständigen Kontakt mit 
den Unternehmen und den Menschen hier in 
Oberberg.  Die Rückmeldungen  sind mir sehr 
wichtig, nur so erkenne  ich,  was gebraucht 
wird. 
Dort wo es möglich ist, lasse ich mir aber auch 
gerne die Messlatte anlegen, so z.B. im Bereich 
kommunalen Dienstleistungsangebotes für die 
Wirtschaft. Kommunen, die ein klar definiertes 
und deshalb messbares und überprüfbares 
Leistungsspektrum erfüllen, z.B. gewerbliche 
Baugenehmigungen in 40 Arbeitstagen erteilen, 
können sich seit Frühjahr 2007 mit dem RAL-
Gütezeichen „Mittelstandsorientierte Kommu-
nalverwaltung“ auszeichnen lassen. Diese Aus-
zeichnung strebe ich für den Oberbergischen 
Kreis an, denn wir haben an dieser Stelle unse-
re Hausaufgaben gemacht. Die  vorgesehene 
Fremdprüfung durch den TÜV Nord haben 
wir bereits bestanden,  wir werden im nächsten 
Jahr als erster Kreis im Regierungsbezirk Köln 
mit dem RAL-Gütezeichen „Mittelstandsorien-
tierte Kommunalverwaltung“ ausgezeichnet.  
 


Frage zum Thema ISE 
Neukrantz: Der CDU-Stadtverband hat das 
Thema aufgegriffen; welchen Rat kannst Du uns 
geben, wie man speziell in Bergneustadt auch 
unter dem Einfluss der Insolvenz von ISE das 
Problem anfasst? 
 
Jobi: Wirtschaftsförderliches Verwaltungs-
handeln lässt sich nicht „verordnen“ – weder 
vom Landrat oder vom Bürgermeister noch 
von der Politik. Es sind vielmehr eine stetige 
Diskussion und Sensibilisierung für wirt-
schaftsrelevante Fragestellungen wesentliche 
Voraussetzungen erfolgreichen Handelns. Für 
den Oberbergischen Kreis und seine Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter war es sicherlich hilf-
reich, dass wir uns intensiv mit den Vorausset-
zungen einer RAL-Zertifizierung beschäftigt 
und uns darauf ausgerichtet haben. „Wirt-
schaftsförderliches Handeln“ ist dadurch für 
alle zum Thema geworden. 
Ich kann aufgrund meiner Erfahrungen daher 
auch nur anregen, dass sich die Stadt Berg-
neustadt – aber auch alle anderen Städte und 
Gemeinden im Oberbergischen Kreis - eben-
falls um die Auszeichnung als „Mittelstandso-
rientierte Kommunalverwaltung“ bemühen.   







 
Die Insolvenz von ISE zeigt deutlich und glei-
chermaßen schmerzlich die Grenzen kommu-
naler Wirtschaftsförderung auf. Hier wirken 
die Kräfte des Marktes; von Seiten der Stadt 
und des Kreises  besteht so gut wie keine Ein-
flussnahmemöglichkeit auf das Geschehen. Wir 
können nur nach vorne schauen.  
 
Allerdings ist für die Investitionsbereitschaft 
eines Finanziers oder Investors, die über die 
Zukunft eines insolventen Unternehmens zu 
entscheiden haben, sicherlich auch das „Um-
feld“ des  insolventen Betriebes, also der Wirt-
schaftsstandort von Bedeutung. Hier in Ober-
berg können wir aus meiner Sicht mit guten 
regionalen Rahmenbedingungen aufwarten. Es 
bleibt daher zu hoffen, dass sich die Zukunft 
von ISE bestmöglich entwickelt.  
 
Bei alledem muss unsere ganze Aufmerksam-
keit selbstverständlich auch den betroffenen 
Menschen gehören. Hier gibt es keine Patent-
rezepte, jede einzelne Person muss die indivi-
duelle Hilfe erhalten, die sie braucht. Auch da-


bei  sind die kommunale Wirtschaftsförderung, 
aber auch andere Institutionen, gefragt. 
 
Neukrantz: Die CDU hat sich der sozialen 
Marktwirtschaft verschrieben; in wie weit gehen 
in Deine Überlegungen unsere sozialen und 
christlichen Überzeugungen ein? 
 
Jobi: Diese Überzeugungen sind mir sehr wich-
tig und bestimmen mein Tun. Hinter jedem 
Unternehmen stehen Menschen und ihre Fami-
lien, denen wir hier in Oberberg gute und si-
chere Lebensbedingungen bieten möchten. 
Hierfür ist ein Arbeitsplatz wichtige Voraus-
setzung. Dort, wo das im Einzelfall nicht ge-
lingt, dürfen wir den einzelnen Menschen und 
seine Bedürfnisse nicht aus dem Auge verlie-
ren. Wir müssen Benachteiligungen mit geeig-
neten Maßnahmen gegensteuern und nach 
Möglichkeit auch ausgleichen.  
 


Das Interview führte der Fraktionsvorsitzende Dieter 
Neukrantz im November 2007 


 
 


Wirtschaftsförderung in Bergneustadt 
Wegen der schwierigen Bergneustädter 
Haushaltssituation benötigt man Phantasie, 
um unsere Stadt weiter zu entwickeln. Wir 
möchten Sie in diesem Faltblatt über unsere 
Vorstellungen und Ideen informieren. 


Die CDU Bergneustadt ist bereit, Verantwor-
tung zu übernehmen, Entscheidungen durch-
zusetzen, Bedürftige zu fördern, Leistung zu 
fordern und Wettbewerb zu ermöglichen. Wir 
wollen unsere christliche und Bergneustädter 
Identität wahren. 


Wir als CDU Bergneustadt gehen die Probleme an. 
Die größte Herausforderung ist jedoch die 
Unterstützung von Handel, Handwerk, Ge-
werbe und Industrie zur Verbesserung der 
Arbeitsmarktlage: Wie kann man Bergneus-
tadt als Gewerbestandort rüsten? Aktive 
Wirtschaftspolitik ist die auch gute Sozial- 
und Arbeitnehmerpolitik. Deshalb wollen 
wir die Verwaltung in dieser für Bergneustadt 
entscheidende Frage helfen. Denn Wirt-
schaftsförderung und Vermarktung müssen 
als aktiver Standortvorteil aufgefasst werden 


und nach Abschluss der PPP-
Entscheidungen oberste Priorität haben. An-
hand der aktuellen Situation beim größten 
Arbeitgeber der Stadt ISE ist deutlich gewor-
den, wie sehr das Wohlergehen der Stadt 
und seiner Arbeitnehmer von seinen Unter-
nehmen abhängt. Gleichwohl wird auch er-
kennbar, dass ein intensiver Dialog aller Be-
teiligten Voraussetzung  für eine positive 
Veränderung ist. 


Deshalb setzen wir uns ein für die 
1. Unterstützung der vorhandenen Bergneustädter Unternehmen, insbesondere:  
- Dialog mit allen Bergneustädter Unternehmen zum Erhalt eines Ist-Zustandes über die aktuelle Situation der 


Unternehmen als Grundbasis für weitere politische Entscheidungen im Rat 
- Herstellung einer langfristigen Planungssicherheit für die vorhandenen Bergneustädter Unternehmen 
- Wirtschaftsförderung des oberbergischen Kreises auch für Bergneustadt in vollem Umfang ausschöpfen, um 


den Bergneustädter Unternehmen aktive Hilfestellung zu geben ( z.B. Fördermittel, EU-Richtlinien, FH - Betei-
ligung, Zusammenarbeit mit Unternehmen der Rheinschiene, Vorteile der klassischen Vernetzung nutzen und 







ausbauen, Zusammenarbeit und Koordinierungsmöglichkeiten verschiedener Stellen bei Genehmigungsver-
fahren) 


- Kooperation mit der Werbegemeinschaft Bergneustadt und allen Geschäften/Unternehmen zur Erweiterung 
von Werbemöglichkeiten und der Bereitstellung von finanziellen Mitteln unterstützen 


- Konsequente Betreuung der Liegenschaften ( Leere Geschäfte in Bergneustadt ) zur Vermarktung der Miet-
objekte gemeinsam mit den Eigentümern  


 
      2. Ansiedlung von neuen Gewerbebetrieben in Bergneustadt, insbesondere: 


- Erstellung einer Stärken – Schwächen – Analyse des Standortes 
- Angebote der Marketingstrukturen des Standortes Bergneustadt mit entsprechender Öffentlichkeitsarbeit 


durch einen besonderen Internetauftritt und Broschüren nutzen 
- Ausweisung und Vermarktung neuer Gewerbeflächen erarbeiten 
- Nutzung von bereits vorhandenen Industrie- und Gewerbeflächen, die nicht von den Eigentümern in Anspruch 


genommen werden, initiieren 
- Ausnutzung von Synergien bei der Ansiedlung (z.B. Ingenieurbüros  in der Nähe von Firmen die entspre-


chenden Planungsbedarf  haben) ermöglichen 
- Angebote des intensiven Dialogs zwischen Stadt, Politik und Unternehmen (Wirtschaftsförderung Bergneus-


tadt als herausragender Standortfaktor) und eine kontinuierliche Beratung bzw. die Vermittlung von Bera-
tungsmöglichkeiten von Unternehmensgründern und Unternehmensführenden zu sichern  
 


Die CDU wird sich darum kümmern 
 
Und die CDU hat sich um Wirtschaftsförde-
rung gekümmert: Wolf-Michael Litzkuhn, 
selbständiger Unternehmer und Leiter 
des CDU-Arbeitskreises „Wirtschaft“ in 
Bergneustadt, hat die Geschäftsführer von 
30 Bergneustädter Firmen interviewt. Selbst 
Unternehmer, die anderen Parteien nahe 
stehen, haben in voller Offenheit ihre Erfah-
rungen, Hoffnungen und Sorgen weiterge-
geben, denn es gibt Handlungsbedarf.  
Endlich passiert mal etwas, 
war der allgemeine Tenor, da Aktivitäten der 
Stadt, „das offene Ohr“ zur Förderung der 
lokalen Wirtschaft und unkomplizierte Lö-
sungen bzw. Verständnis für Probleme nicht erkennbar sind. Sie sind bereit, diese von der CDU 
Bergneustadt ins Leben gerufene Aktion zu begleiten.  
Erste Ergebnisse der Umfrage: 


Schaffung neuer Gewerbegebiete. 
Die zur Verfügung stehenden Gewerbeflächen werden für die Perspektive von 5 bis 10 Jahren als 
nicht ausreichend betrachtet. Die Ausweisung weiterer Gewerbegebiete neben „Lingesten“ ist eine der 
wichtigen Voraussetzungen, um größere 
Kaufkraft in Bergneustadt zu binden.  


Standortsicherungsanregungen der Firmen 


- Vermittlung zur Wirtschaft-
sförderungsinitiative des 
Oberbergischen Kreises  
(OBK), um gesetzliche Rege-
lungen frühzeitig zu berück-
sichtigen (Für mehrere Unter-
nehmen wurde der Kontakt 
bereits durch die CDU Berg-
neustadt vermittelt). 
 


- Für den Mittelstand und spezi-
ell im Bereich der qualifizier-


Gewerbegebiet „Lingesten“







ten Dienstleistungen  (Ingenieur-, Planungsbüros etc.) werden Ansätze für neue Un-
ternehmen in Bergneustadt gesehen. Hier könnte sich das Krawinkelgebäude II mit  
entsprechenden Fördermaßnahmen durch den OBK als Standort anbieten. 


 
- Die Ausbildungsmöglichkeiten sollten in Bergneustadt zusammengefasst  werden, 


um den Mangel an Fachpersonal für die Zukunft zu reduzieren. 
 


- Räumlich nahe Unternehmen sollten in einem Energieabnehmerpool kooperieren, um 
gemeinsame Verhandlungen mit den Energieversorgern zu führen. 
 


- Freistehende Kapazitäten innerhalb der Bergneustädter Unternehmen sollten durch 
Austausch der betrieblichen Maschinen- und Anlagendaten untereinander vernetzt 
werden. 
 


- Konzentrierung von Lagerkapazitäten verschiedener artverwandter Unternehmen 
würde Kosten sparen. 


 
- Nutzung von vorhandenen Planungskapazitäten in Bergneustadt zu initiieren. 


Der Anregung mehrerer Unternehmen folgend, sollte in Bergneustadt das Modell des 
erreichbaren Umfeldes von 16 Millionen Einwohnern in einem Umkreis von 80 – 100 
km um Bergneustadt herum mehr Bedeutung gewinnen. In diesem Umfeld haben mit-
telständische Dienstleistungs- und Handwerksbetriebe die Möglichkeit, einen inter-
essanten Kundenkreis zu bedienen. 
 


Am 21. Februar 2008 starten wir das Bergneustädter Unternehmerforum 
in Anwesenheit unseres Landrates Hagen Jobi 


 
                         Auszug aus dem Perspektivbericht des Fraktionsvorsitzenden Dieter Neukrantz im Frühjahr 2007 


          Unsere Stadt braucht ein neues und freundlicheres Gesicht! 
 


- Wir wollen Kindergärten- und Krippenplätze in genügendem Maße zur Verfügung stellen 
und mehr Beschäftigungsprogramme und Freizeitangebote für unsere Jugend anbieten. 
 


- Wir wollen Bergneustadt als Schulstandort ausbauen; deshalb haben wir für den Ganz-
tagsbetrieb unserer Grundschulen und Hauptschule gestimmt. Wir sind für die Erhaltung 
des gegliederten Bergneustädter Schulsystems. 


 
- Wir setzen uns für ein attraktives Lernumfeld ein; deshalb arbeiten wir intensiv mit an der 


Sanierung, Sicherheit und Sauberkeit 
unserer Schulgebäude, der Sporthal-
len/-plätze/-flächen im PPP-
Verfahren; bei herkömmlicher Finan-
zierung wären nur die dringendsten 
Reparaturen bezahlbar, aber nicht 
Generalsanierungen zur Bestandssi-
cherung der Gebäude.  


  
- Wir wollen die B55 und die 


ße mit Kreisverkehrsanlagen ohne 
Ampeln, aber mit Radwegen und ei-
nem neuen „Busbahnhof“ konzipieren 
und bauen. 
 


- Wir wollen das Gewerbegebiet Lin-
gesten entwickeln und vermarkten, um Gewerbebetriebe in der Stadt zu halten. 


 


Dörspestr./Industriestr. 
Gewerbegebiet „Lingesten“ 







- Wir wollen mit den 
Grundstückseigentümern 
insbesondere im Stadt-
zentrum zwischen 
Deutschem Eck und 
Südring sprechen, damit 
Initiativen zu einer opti-
schen Verbesserung 
der an der B 55 gelege-
nen Gebäude ergriffen 
werden. Die Gestaltung 
einer schönen Straße al-
lein reicht nicht aus. 
Deshalb haben wir im 
Rat für die Umgestaltung 
von Krawinkel II zu ei-


nem attraktiven Geschäftshaus mit Praxisräumen und Eigentumswohnungen gestimmt, in 
Kauf nehmend, dass die Anhebung und Sperrung der Stichstraße der Stadt Geld kostet, 
aber zum jetzigen Zeitpunkt wegen des Ausbaus der B55 sinnvoll ist. 


 
- Wir fordern die Weiterentwicklung der Verkehrssicherheit in allen Wohngebieten durch Prü-


fung der Einrichtung von Tempo-30-Zonen bei gleichzeitigen gestalterischen Maßnahmen 
zur Reduzierung der Geschwindigkeit. Der Prioritätenkatalog zur Renovierung städtischer 
Straßen muss ständig neu überprüft werden.    


 
- Wir haben dafür gestimmt, mit unserem Wasserwerk den wirtschaftlichsten Weg einzu-


schlagen: einerseits die Einscheidungshoheit in städtischer Obhut zu belassen und ande-
rerseits durch einen Dienstleistungsvertrag mit der Agger-Energie Synergie-Effekte z.B. im 
Abrechnungsbereich zu nutzen.  


 
- Wir treten für eine Verbesserung des Wohn-


umfelds auf dem Hackenberg ein: Erarbei-
tung von Gestaltungskonzepten mit den Woh-
nungsbaugesellschaften, um Leerstände zu 
beseitigen – notfalls auch durch Abriss von 
leer stehenden Hochhäusern.  Attraktive, be-
zahlbare Wohnungen für junge Familien sind 
unser Ziel. 
 


- Wir werden Analysen und Handlungskonzepte 
zum demographischen Wandel erstellen, um 
gewappnet zu sein für die Zukunft: Wie sieht 
Bergneustadt in ein paar Jahren aus? Welche 
Altersstruktur, welcher Migrantenanteil erfor-
dern welche  Maßnahmen im Kindergarten-, Schul-, Wohnungs-, Straßenbau- und Ein-
kaufsbereich?  


 
- Wir treffen Vorsorge zur Kriminalitätsbekämpfung in Absprache mit der Polizei. 


 
- Wir fördern den Sport und unsere Vereine und suchen mit nach Ehrenamtlichen, die sich 


gern für Bergneustadt und die oben geschilderten Aufgaben engagieren möchten. 
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Stefan Brand Stadtrat 


Thomas Gothe Stadtrat 


Sie


jederzeit
ansprechen!  


Markus Willmes 
Stadtverbandsvorstand 


Christoph Stenschke 
Stadtverbandsvorstand 


können





